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Die meisten Kitas im Bistum befinden 
sich in der Hand von Pfarreien. Warum 
braucht es überhaupt einen Verband, 
der diese bisherigen Träger ablöst? Wa-
rum kann nicht alles so bleiben, wie es 
ist?

Generalvikar Udo Markus Bentz: Wir be-
finden uns im Bistum Mainz auf vielen 
Ebene im Umbruch. Das hat Bedeutung 
für viele Themenbereiche, wie auch die 
Kindertageseinrichtungen im Bistum 
Mainz. Wir werden im Rahmen des Pas- 
toralen Wegs die Anzahl der 134 Pasto-
ralen Einheiten auf 50 Pfarreien redu-
zieren müssen. Das würde für die Trä-
gerschaft der Kindertageseinrichtungen 
bedeuten, dass jede Pfarrei die Träger-
schaft von rund vier Kindertageseinrich-
tungen übernehmen müsste. Vielfach 
haben wir die ehrenamtliche Struktur für 
die Träger- und Verwaltungsaufgaben 
nicht mehr vor Ort. Wir brauchen einen 
professionellen, pastoral und zugleich 
betriebswirtschaftlich ausgerichteten 
Träger, der unsere Vision im Rahmen 
des staatlichen und kirchlichen Auftrags 
lebendig werden lässt.

Zugleich muss ich aber auch sagen, 
dass wir uns im Bistum Mainz den Um-
fang von 196 Kindertageseinrichtungen 
in derzeit 169 Kirchengemeinden nicht 
mehr leisten können. Das gilt auch für 
den neuen Träger „Zweckverband“. 

Was ist mit den Kitas in Trägerschaft 
der Caritasverbände und des SkF (Sozi-
aldienst katholischer Frauen) Gießen?

Nicola Adick: Der Caritasverband Gie-
ßen, der SKF Gießen, der Caritasverband 
Worms, der Caritasverband Offenbach 
sowie die Schwestern der 
Göttlichen Vorsehung sind 
im Bistum Mainz die ande-
ren katholischen Träger von 
Kindertageseinrichtungen. 
Diese bleiben in ihrer Trä-
gerschaft bestehen, da sie 
wirtschaftlich selbständig 
aufgestellt sind.

Wer ist der Zweckverband 
überhaupt? Wer sind die 
Mitarbeiter, die nun den 
Kontakt in die Kitas haben 
und die Verwaltungsarbeit 
übernehmen? Und: Wer 
entscheidet künftig letzt-
endlich über Kosten und 
Personal in einer Kita?

Bentz: Der zu gründende 
„Zweckverband der katho-
lischen Tageseinrichtungen 
für Kinder und Familien-
zentren im Bistum Mainz“ 
ist laut Satzungsentwurf 
ein vom Bischof von Mainz 
errichteter Zweckverband 
der katholischen Kirchen-
gemeinden, die die Träger-
schaft der von ihnen gegrün-
deten und bisher von ihnen 
betriebenen katholischen 
Kindertagestätten auf den 
Zweckverband übertragen haben. Der-
zeit bauen wir die regionale Struktur 
der Geschäftsträger im Bistum auf. Im 
rheinland-pfälzischen Teil des Bistums 
unterstützen Geschäftsträger im Auftrag 
der Kirchengemeinden fast alle Kinderta-
geseinrichtungen. In Hessen sind bisher 
in einigen Dekanaten, wie zum Beispiel 

in den Dekanaten Bergstraße Mitte, Rod-
gau und Seligenstadt Geschäftsträger 
eingestellt. In den Dekanaten Bergstra-
ße Mitte und Bergstraße-West werden 
zum 1. Januar 2021 beziehungsweise 
1. Februar 2021 weitere Geschäftsträger 
eingestellt. In den Dekanaten Mainz-Süd 
und Rodgau werden ebenfalls ein wei-
terer Geschäftsträger zum 1. März 2021 
eingestellt. Wir können diese nur in den 
Kommunen einstellen, in denen diese die 
Kosten auch mittragen. Perspektivisch 
werden die Geschäftsträger in die neue 
Struktur übergehen. Der neue Zweck-
verband, der sich aus einer Verbands-
versammlung, einem Aufsichtsrat und 
einem Verbandsvorstand aufbaut, wird 
für das Personal, die Verträge und die 
Finanzen zuständig sein. Insbesondere 
wurde bei der Rückmeldung zum Sat-
zungsentwurf seitens der Pfarreien eine 
Beteiligung bei der Besetzung der Lei-
tungsstelle gewünscht.

Durch die Auflösungen der bisherigen 
Trägerstrukturen bleiben demnächst 
ehrenamtliche Trägerbeauftragte, die 
bisher zum Teil diese Aufgaben über-
nommen haben, außen vor. Ist das nicht 
eine Entwertung der ehrenamtlichen 
Arbeit? Und: Steigen durch Professio-
nalisierung nicht die Kosten?

Adick: Von der Gründung des „Zweck-
verband der katholischen Tageseinrich-
tungen für Kinder und Familienzentren 
im Bistum Mainz“ erwarten wir eine 
fachlich professionelle und wirtschaft-
lich orientierte Arbeitsweise, damit wir 
die bestehende Qualität der Arbeit vor 
Ort gut weiterentwickeln können. Die 
bisherige Arbeit der ehrenamtlichen Trä-

gerbeauftragten und Trä-
gerbevollmächtigten wird 
sich verändern. Im Projekt 
der Errichtung des Ver-
bands ist dazu eine eigene 
Projektgruppe mit ehren-
amtlichen Trägervertrete-
rinnen eingerichtet wor-
den, um Lösungen dahin-
gehend zu finden, dass wir 
wertschätzend und dank-
bar für die bisherige Zeit 
auswerten und zugleich 
eine Neuausrichtung in-
nerhalb der Trägerstruktur 
und im Zusammenwirken 
mit den hauptamtlichen 
Geschäftsträgern weiter-
entwickeln.

Kosten für eine aus-
gebaute hauptamtliche 
Struktur werden entste-
hen. Diese Stellen der 
Geschäftsträger werden 
in Hessen zu einem sehr 
großen Anteil von den 
Kommunen mitfinanziert, 
das haben unsere Träger 
mit Unterstützung des Bis-
tums durch viele Verhand-
lungen vor Ort erreichen 
können. Zugleich wird 
aber auch geprüft werden 
müssen, welche Kosten 

insbesondere im Overhead (Anmerkung 
der Redaktion: Verwaltung, Überbau) im 
Bistum reduziert werden können. 

Trotzdem soll eine Kita am jeweiligen 
Kirchort verankert bleiben. Wie soll das 
in Zukunft geschehen, wenn persönliche 
Vernetzung durch Trägerschaft ausfällt?

Bentz: In dem Satzungsentwurf ist vor-
gesehen, dass Mitarbeitende aus den Ki-
tas in den Gemeindegremien vertreten 
sind und dass die Verantwortlichen aus 
der Seelsorge weiterhin ihre Verantwor-
tung gemäß den pastoralen Richtlinien 
wahrnehmen. 

Pastorale Begleitung soll durch die 
Seelsorgeteams erfolgen. Eine geteilte 
Verantwortung, wie wir sie auch im Pas- 
toralen Weg formuliert haben, ist ein 
grundlegender Gedanke bei der Er-
richtung des Verbands. Darunter ver-
stehen wir zum einen, dass die Pfar-
rei zum Beispiel bei der Einstellung ei-
ner neuen Leiterin mitbestimmen soll. 
Zum anderen wollen wir dafür Sorge 
tragen, dass durch die Pfarrei die pas- 
torale Begleitung der Kindertagesein-
richtungen sichergestellt werden wird. 
Ein Zusammenspiel von Pfarrei und dem 
neuen Zweckverband, ausgerichtet auf 
das Wohl der Kinder mit ihren Familien, 
das wollen wir bewirken.

Eine Entlastung der Pfarreien durch 
Übernahme des Trägergeschäfts des neu-
en Zweckverbands ist gewollt. Die Pfar-
reien sind eingeladen, sich auf die fa-
milienpastorale Arbeit mit Kindern und 
ihren Familien zu konzentrieren und 
die Arbeit als Kirchort gemeinsam wei-
terzuentwickeln.

Die Strukturen sollen professioneller, 
einheitlicher, effizienter werden. Wie 
wirken sich diese Veränderung auf El-
tern und Kinder aus? Wie auf die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Kitas?

Adick: Man kann davon ausgehen, dass 
Eltern und Kinder viel von dem Trä-
gerwechsel im Alltag zu spüren bekom-
men und auch davon profitieren werden. 
Durch Ausbau der professionellen Struk-
turen in dem Trägerbereich wollen wir 
auch erreichen, dass Leitungen von den 
Aufgaben entlastet werden und mehr in 
den Kindertageseinrichtungen für Mitar-
beitende, Eltern und Kinder da sein kön-

nen. Die alltäglichen Ansprechpartner 
der Kinder und ihrer Familien bleiben 
die Leitung und das pädagogische Per-
sonal. Der Vertragspartner für die Fami-
lien wird der „Zweckverband der katho-
lischen Tageseinrichtungen für Kinder 
und Familienzentren im Bistum Mainz“ 
werden. Die inhaltliche Ausrichtung der 
Arbeit an den Pastoralen Richtlinien für 
Katholische Kindertageseinrichtungen 
und Familienzentren im Bistum Mainz 
sowie der Weiterentwicklung unserer 
Kitas zu „mehr Familie, mehr Nachbar-
schaft, mehr Qualität“ bleibt die grund-
legende Orientierung.

Der Verband wird ein Profil erarbei-
ten, in dem es auch Aussagen zu einem 

verbindlichen Qualitätsmanagement 
und weiteren Standards geben wird.  
Dies soll alles in einem guten Dialog mit 
den Kindertageseinrichtungen auf der 
Grundlage der bestehenden Leitbilder 
und Konzepte der Kindertageseinrich-
tungen erfolgen. 

Grundsätzlich wird der neue Träger 
das höhere Maß an Flexibilität beim Per-
sonaleinsatz auch im gegenseitigen In-
teresse nutzen. So ist es beispielsweise 
möglich, weniger befristete Verträge zu 
vergeben, da die Chance, im Verband 
eine alternative Stelle zu finden größer 
ist als derzeit innerhalb einer Pfarrei. 
Personelle Veränderungen innerhalb des 
Verbandes –  zum Beispiel im Sinne von 
Personalentwicklungsmaßnahmen – las-

sen sich in einer größeren Struktur ein-
facher realisieren.

Im Vorfeld der Umstrukturierung wur-
de angekündigt, dass aus finanziellen 
Gründen nicht alle Kitas in katholischer 
Trägerschaft bleiben können. Schützt 
der neue Zweckverband Kitas davor, ab-
gegeben zu werden, da zum Beispiel kos- 
tengünstiger gearbeitet werden kann? 
Inwieweit hat die neue Trägerschaft mit 
der Abgabe von Kitas zu tun?

Bentz: Anfang November habe ich 
mich mit einem Schreiben an alle Kir-
chengemeinden, die Träger einer Kin-
dertageseinrichtung sind, und an die 
Leitungen gewandt, um sie über die 
Notwendigkeit der Abgabe von Kin-
dertageseinrichtungen zu informieren. 
Ich habe darauf hingewiesen, dass die 
Schätzungen aus unserem Finanzdezer-
nat ausweisen, dass wir Ende des Jah-
res 2020 mit einem strukturellen Defizit 
und Corona Mindereinnahmen in Höhe 
von insgesamt 60 Millionen Euro rech-
nen müssen. Das zwingt uns als Bistum 
und insbesondere mich als Ökonom des 
Bistums dazu, drastische Einsparungen 
vorzunehmen, auch bei den Kinderta-
geseinrichtungen. 

Im Interesse von Kindern, Familien, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sol-
len Schließungen nach Möglichkeit ver-
mieden werden. Auf Bistumsebene hat 
eine Arbeitsgruppe im Dezember in der 
Dezernentenkonferenz dazu eine erste 
Vorlage vorgestellt, wie ein solcher Pro-
zess der Abgabe oder Übertragung an 
den neuen Träger aussehen kann. Dazu 
werden zeitnah zunächst die Träger und 
Mitarbeitenden der Kindertageseinrich-
tungen informiert.

Was können wir grundsätzlich fest-
stellen? Wir haben unterschiedliche 
Finanzierungsverträge der Kommu-
nen mit unseren Trägern. Die Kinder-
tageseinrichtungen sind baulich in sehr 
unterschiedlichem Zustand. Wir haben 
Kindertageseinrichtungen, die ihre Ar-
beit auf hohem Niveau qualitativ, fa-
milien- und sozialraumorientiert aufge-
stellt haben. Wir haben Kindertageein-
richtungen, die praxisorientiert Kirchort 
leben, eng in der Kirchengemeinde zu-
sammenarbeiten und dabei gut pastoral 
begleitet werden. Es gibt Regionen, in 
denen die katholische Kindertagesein-
richtung (noch) der einzige Kirchort ist. 
Wir haben Regionen im Bistum Mainz, 
in denen wir vielen Familien unterstüt-

zende Angebote machen 
können, in einigen Re-
gionen haben wir in den 
Kommunen und Gemein-
den nur eine einzige Kin-
dertageseinrichtung. Dies 
alles gilt es in Bezug zuei-
nander zu setzen und ab-
zuwägen bei diesen wich-
tigen Entscheidungen. Ich 
bedauere es sehr, dass wir 
bistumsseitig zu diesen 
Maßnahmen gezwungen 
sind, habe aber auch alle 

Träger, Leitungen und Mitarbeitenden 
um Ihr Verständnis und aktives Mitwir-
ken gebeten, weil wir nicht anders han-
deln können. Ich möchte mich an dieser 
Stelle auch zu Beginn des neuen Jahres 
für die wertvolle Arbeit in den Kinderta-
geseinrichtungen bedanken. Für uns als 
Bistum sind Kindertageseinrichtungen 
sehr wertvollen Kirchorte. Unser Ziel ist 
es, dass möglichst viele Kindertagesein-
richtungen im Bistum Mainz erhalten 
bleiben und in die Trägerschaft des 
Zweckverbands übertragen werden.

Fragen: Anja Weiffen

Ausführliche Informationen über Kitas und 
Familienzentren im Bistum Mainz:  
www.bistummainz.de/kita/fachstelle

Drastische  
Einsparungen 
auch bei Kitas
196 Kindertagesstätten gibt es in den Kirchengemeinden im  
Bistum Mainz. Zurzeit bekommen diese Kitas einen neuen  
Träger, den „Zweckverband“. Was bedeutet diese Änderung? 
Für Familien? Für Mitarbeiter? Fragen an Generalvikar  
Udo Markus Bentz und Diözesancaritasdirektorin Nicola Adick.

 Um Zahlen geht es in Kitas nicht nur 
wie hier beim Rechenbrett als Kinder-
spielzeug. Kitas kosten – genauso wie 
Schulen, Kirchengemeinden oder 
Caritaseinrichtungen – Geld. Das Bistum 
Mainz kündigt auch hier Einsparungen 
an.

G E N E R A LV I K A R  U D O  M A R K U S  B E N T Z

» … dass jede Pfarrei die 
Trägerschaft von rund vier 
Kindertageseinrichtungen 
übernehmen müsste. «
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